
Asphiirische
Spe nalbrillengläser ftir die
Arbeit am Bildschirm

,_, 1. Phänomen Bildschirmarbeitsplatz
BILDSCHIRMARBEITSPLATZE/ TSD.Der Arbeitsplatzvot dem Bildschirm ist durch verschiedene Phäno-

mene charakterisiert, von denen zwei besonders augenfällig sind. Da
ist zum einen die fast lawinenartig fortschreitende Durchdringung
unserer Arbeitswelt durch den Bildschirm (Abb. 1). 1975 waren es in
der Bundesrepublik erst ca. 50000 Terminals, die die Arbeit in Indu-
strie und Verwaltung effizienter und produktiver gestalten sollten.
Heute, nach etwas mehr als 10 Jahren, haben wir mit 1,5 Millionen
das 30fache Volumen ünd in weiteren fünf Jahren wird sich diese
große Zahl schon wieder mehr als verdoppelt haben.

Das zweite Phänomen, das die Bildschirmarbeit kennzeichnet, ist der
grundlegende Strukturwandel, der sich am Arbeitsplatz vollzieht
(Abb. 2). Das Für und Wider ist heftig und teilweise emotional
diskutiert worden und hat dazu geführt, daß ein Teil der Benutzer der
Arbeit vor dem Bildschirm mit einem gewissen Vorbehalt gegenüber-
steht, ähnlich wie fast bei jeder neuen Technologie.

2. Die Korrektion der Presbyopie
frir den Bildschirm

Es ist vor allem der Bildschirm selbst, von dem man mißtrauisch
annimmt, daß er bei längerer Benutzung den Augen schaden könnte.

1-..Demgegenüber schließt jedoch die Augenmedizin heute jegliche ei-
gentliche Schädigung durch die Bildschirmarbeit aus. Das hat nichts
damit zu tun, daß nicht häufiger Beschwerden auftreten können als
bei anderen Tätigkeiten. Diese rühren meist in erster Linie von nicht
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Abb. I Voraussichtliche Entwicklung der Zahl der Bildschirmarbeits-
plötze in der Bundesrepublilc

voll auskorrigierten Fehlsichtigkeiten oder Heterophorien, die durch
die hohen Sehanforderungen dieses neuen Arbeitsplatzes aufgedeckt
werden. Demnach ist eine präzise Fernkorrektion für die Bildschirm-
arbeit unbedingte Voraussetzung.

Ist der Bildschirmbenutzer presbyop, so ist darüber hinaus die opli-
male Korrektton für die Nähe anzustreben. Dies ist nicht nur deswe-
gen so wichtig, um den bestmöglichen Sehkomfort zu erreichen,
sondern um darüber hinaus die günstigsten ergonomischen Bedin-
gungen für die Kopf- und Körperhaitung zu erzielen. Erfüllbar ist die
Forderung nach der optimalen Nahkorrektion nur mit einem Spe-
zialglas. Gewöhnliche Mehrstärkengläser können für die Bildschirm-



Abb. 2 Typischer Bildschirmarbeitsplatz
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Abb. 3 Typische Sehbedingungen (Blickneigung, Sehabstönde) am
B ilds c hir marb e it s p lat z

arbeit wohl grundsätzlich benutzt werden, ihr Sehkomfort ist je-
doch mangelhaft. Beim Blicken auf den Bildschirm ist die Blicklinie
nur wenig gegen die Horizontale geneigt, ganz anders als üblicherwei-
se beim Nahsehen (Abb. 3). Benutzt man dazu ein übliches Mehrstär-
kenglas mit einem relativ tiefliegenden Nah- bzw. Zwischenteil, so
muß der Kopf in den Nacken genommen werden, was nach längerer
Zeit zu Beschwerden im Schulterbereich führen kann. Für ein kom-
fortables Sehen des Presbyopen vor dem Bildschirm ist also ein
Speziaiglas erforderlich, dessen Nah- bzw. Zwischenbereich höher als
üblich im Glas liegt.

Dementsprechende Zwei- und Dreistärkengläser sind seit einigen
Jahren verfügbar. Wie alle konventionellen Mehrstärkengläser besit-
zen sie die'bekannten kosmetischen und optischen Mängel. Die kos-
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Abb. 4 Untersuchungen der Eignung des klassischen Gleitsichtgloses
für die Bildschirmarbeir

metischen Mängel sind die sichtbaren Trennungslinien. Dieser Nach-
teil ist bei einer Arbeitsplatzbrille nicht ganz so wesentlich, jedoch
nicht zu unterschätzen. Denn wie angedeutet, spielt auch die psycho-
logische Seite eine wichtige Rolle bei der Akzeptanz des Bildschirm-
arbeitsplatzes (BAP). Der optische Nachteil liegt zum einen darin,
daß die Trennlinie das Bild zerschneidet, zum anderen darin, daß die
angeblickten Objekte einen Bildsprung ausführen, wenn das Auge
zwischen Nah-, Zwischen- und Fernteil hin- und herwechselt. Und
gerade bei der Bildschirmarbeit ist die Zahl der Blickwechsel sehr
groß. Aus diesem Grund hat man von verschiedenen Seiten versucht,
auch für diese Spezialanwendung die Mehrstärkengläser durch Gleit-
sichtgläser zu ersetzen (Abb. 4).

Gut akzeptiert wurden dabei von den Bedienungspersonen Halbbril-
len, die mit Gleitsichtgläsern ausgerüstet wurden, bei denen die Addi-
tion und damit die peripheren Unschärfen reduziert waren [1, 2].
Beim Vergleich des Gleitsichtglases mit dem Bifokalglas du rch Bennet
[3] ließen sich im Rahmen der Untersuchungen keine statistisch abge-
sicherten Unterschiede finden, die darauf hinweisen, daß mit dem
einen oder anderen Linsentyp eine bessere Arbeitsleistung zu erzielen
ist. Auffällig ist allerdings, daß nach Abschluß dieses Versuchs -
und das gleiche gilt für die von Good und Daum dwchgeführten
Trageversuche - die Mehrzahl der Versuchspersonen das Gieitsicht-
glas für ihre Arbeit behält.

3. Data Comfort, das neue progressive
Spezialglas für die Bildschirmarbeit

Als Nachteil wird bei den klassischen Gleitsichtgläsern beklagt, daß
sie be i  der Arbeit vor dem Bildschirm relat iv starke Kopfbewegungen
erfordern. Die Gründe für diese Klage sind offensichtlich. Um auf
den Bildschirm zu sehen, bl ickt der Benutzer im al lgemeinen durch
die Progressionszone des Glases. Die Breite dieses Zwischenbereichs
ist im täglichen Leben für den Großteil der Sehaufgaben in mittleren
Entfernungen ausreichend, für die Arbeit am Bildschirm ist siejedoch
nicht vol l  befr iedigend. So muß der Bri l lenträger Bl ickwendungen
vermehrt durch Kopfbewegungen ersetzen, wenn er beispielsweise
vom Bildschirm auf die seit l ich angebrachte Schreib- oder Lese-
vorlage bl ickt (siehe Abb. 2).

Ein Gleitsichtbri l lenglas, das optimal für die Arbeit vor dem Bild-
schirm geeignet ist,  muß also über einen breiteren Zwischenbereich
verfügen als das gewöhnliche Progressivglas (Abb. 5). Was ist jedoch
weiterhin zu beachten, wenn das Glas besonders komfortabel sein
sol l? Dazu betrachten wrr noch einmal die typischen Gegebenheiten
des BAP in Abb. 3. Der Bl ick auf den Bildschirm ist im al lgemeinen
gegen die Horizontale leicht geneigt. Der optimale Bl ickbereich, um
auf den Bildschirm zu sehen, liegt nach Hartmann, Leibig und Roll l4l
zwischen 10' und 20o. Dann hat man die ergonomisch günstigsten
Bedingungen, die Kopfhaltung ist entspannt, die Augenachse in Ru-
hestel lung. Entsprechend diesem ergonomisch optimalen Sehbereich
in vertikaler Richtung müssen wir die Höhenpositionierung der Zwi-
schenzone in einem neuen Spezialglas, "p212 Comfort",  wählen.



- Ausgedehnte Zwischenzone
- Ergonomisch günstiger Sehbereich
- Kornfortabler Akkommodationseinsatz
- Keine Zwangshaltungen
- Gennge Einschränkungen Ferne

Konzeption DATA COMFORT

Abb. 5

Die Tätigkeit vor dem Bildschirm ist überdies dadurch charakteri-
siert, daß die Sehentfernungen zu den verschiedenen Arbeitsmitteln
im al lgemeinen unterschiedl ich sind. In der Praxis ist der Bi ldschirm
zumeist zwischen 50 und 70 cm entfernt, während Tastatur und
Vorlage zwischen 40 und 50 cm l iegen. Das Gleitsichtglas sol l  das
Sehen in diesen Entfernungen möglichst komfortabel unterstützen,
d.h. einen komfortablen Akkommodationseinsatz garanticren. Für
den Aufbau des Glases bedeutet dies, daß die Wirkung der Zwischen-
zone die speziel len Entfernungsverhältnisse am BAP berücksichtigen
muß.

Von der Bedeutung cler Lage dcs Zwischentei ls im Glas [ i-rr eine
komfortable Kopf- und Augenposit ion haben wir bereits gesprochen.
Darüber hinaus ist es ganz al lgemein ein weser-rt l iches Ziel der Kor-r-
zeptiot-t ,  das natürl ichc Zusammenspiel von Augen, Kopf uncl Körper
weitgehend zu erhalten. Es wurde schon erwähnt, daß das klassische
Gleitsichtglas ft i r  dic Bi ldschirmarbeit relat iv häufige und starke
Kopfbewegungen notwendig macht. In der gleichen Wcisc kann das
segmentiertc Sehen durch Zwei* odel Drcistärkengläser zu bestimm-
ten Zwangshaltungen von Kopf und Körper fühlen. Diese Zwangs-
haltungen möglichst zu verrneiden, ist einc Hauptaufgabe für clas
neue Glas. Die progressive Fläche n-r i t  ihren weichen und gleitenclen
Ubergängen ist l .r ierzu die geeignete Basis. Beim "Dater Comlbrt"
sol l te cl ies speziel l  wirkungsvol l  unterstützt werden durch eine sehr
weiche Fläche, d.h. eine Fläche, dcren optische Eiger.rschalten sich
nur sehr szrnft mit dem Blickwinkel zindern.

Es war klar, ciaß cl ie Realisielung der Konzeption zu eirel gcwisscn
Einschränkung des Sehens in die Ferne führen würdc. Diese nrußte
iedoch so gering gehalten wcrclen, daß bereits bei erner leichten
Kopfneigung ein gut abbi ldcnder Ferntei l  zul Verf irgung steht.

4. Realisierung und Eigenschaften
Um die Realisierung des "Data Comfort" möglichst einfach verste-
hen zu können, gehen wir vom Hauptmeridian aus (Abb. 6). Bei
einem klassischen Gleitsichtglas beginnt die optische Wirkung unter-
halb des Zentrierkreuzes anzusteigen und stabilisiert sich oberhalb
des Nahbezugspunktes. Je langsamer die Wirkung im Progressions-
bereich ansteigt,  um so breiter ist für den Bri l lenträger die nutzbare
Progressionszone. Beim 'Data Comfort" hat man nun im Zwischen-
bereich den Wirkungsanstieg über eine Höhe von l2 mm vol lständig
angehalten. Dadurch ergibt sich ein breiter und hoher Zwischenbe-
reich mit stabi l isierter Wirkung für das Sehen auf den Bildschirm. Die
Mitte des Zwischenbereichs l iegt bei einem Blickwinkel von etwa l5o
unter dem Zentrierkreuzund damit in der Mitte des optimalen Blick-
winkelbereichs von 10 bis 20" unter der Horizontalen. Die spezif i-
schen Entfernungsverhältnisse am Bildschirmarbeitsplatz sind da-
durch berücksichtigt,  daß die Wirkung im Zwischenbereich das
0,6fache der Addit ion beträgt. Bei den Dreistärkengläsern ist die
Zwischentei lwirkung meistens 50o/o der Addit ion. Wie man sieht,
beginnt der einwandfreie Fernbereich oberhalb des Zentr ierkreuzes.
Um durch diesen Bereich zu sehen, ist eine Kopfneigung von etwa 10o
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Abb. 6 Der Verlauf des Hauptmeridians für
das klassische G leitsichtglas
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Abb. 7 Seh.fblder mit (lem ,Doto Comfor'1".für verschieilene Sehent-
Jernungen

notwendig. Dadurch kann der Bi ldschirmbenutzer das 'Data Com-
fort" ohne physiologische Schwieligkeiten auch für das zeitweise
Sehen in die Ferne in seiner gesamten Arbeitsumgebung verwenden.
Ein Glas für einen universcllen Einsatz, z. B. auch zum Autofahren,
ist das neue Glas al lerdings nicht.

Wie verhält es sich nun hinsichtl ich seiner "Ergonomie., d. h.,  inwie-
weit stellt das Glas große :rusgedehnte Sehbereiche zur Verfügung,
durch die eine unnatürl iche Bl ickweise und damit Zwangshaltungen
von Kopf und Körper weitgehend ve rmieden werden ? Dazu betrach-
ten wir die Ausdehnung der Sehfelder für die verschiedenen am BAP



relevanten Sehentfernungen 40, 50 und 70 cm (Abb. 7 und 8). Im
Mittelpunkt des Koordinatensystems sitzt der Augendrehpunkt hin-
ter dem Zentrierkreuz, und die einzelnen Kreise geben die Augenaus-
lenkung in 10"-Schrit ten an. Liest der Bri l lenträger mit dem 'Data
Comfort.  in der übl ichen Entfernung von 40 cm, so steht ihm ein
spürbar größerer Nahbereich zur Verfügung als bei einem klassischen
Gleitsichtglas für den universellen Gebrauch. Das gilt nicht nur für
die Breite, sondern auch für die Höhe. Dabei ist zugrundegelegt, daß
der Visus mindestens 0,7 betragen soll und höchstens ca.2/3 der
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Akkommodation eingesetzt werden. Für das Sehen in die Entfernun-
gen, die typisch für den Bildschirm sind, sind die Vorzüge noch
augenfälliger. Der Zwischenbereich ist erheblich verbreitert, doch
auch der Nahbereich des Glases sowie der Ferntei l ,  tei lweise, können
benutzt werden.
Der Vergleich mit dem Bifokalglas (Nahteilgröße 28x19) zeigt, daß
die Sehbereiche des oData Comfort., was die Breite anlangt, mit dem ry
Nahteilsegment vergleichbar, hinsichtlich der Höhe sogar überlegen
sind (Abb. 9). Dies hat zur Folge, daß den Augen in vertikaler
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Abb. 8 Sehfelder mit dem klassischen Gleitsichtglas für verschiedene Abb. 9 Sehfelder mit dem Bfokalglas für verschiedene Sehentftrnun-
Sehentfernungen gen

26 Testpersonen

Additionen 1.0; 2.0; 3.0
Bevorzugung DATA COMFORT
22 Personen + 850/0.

Vergleichender Trageversuch.
DATA COMFORT/VARILUX.

Abb. I1 ,Data Comforto eignet sich gutfür die Presbyopie-Kotelctur
des Musikers

Abb. I0



DATACOMFORT
Stempelmarkierung.
Lasergravur.

Abb. I2 Charakteristische Marlcierungen des ,Data Comfort"

Richtung ein größerer Spielraum für Bl ickbewegungen zur Verfügung
steht, was zu einer natürl icheren Kopf- und Körperhaltung bei der
Ärbc i t  be i t räs t .

tf-
{ Dicse Darstcl lungsweise hat ohne Zweifel einen etwas schematischen' Charakter, weil  sie den Sehraum in einzelne Schnitte zcrlegt. Sie

beschleibt offensichtl ich nicht clen globalen Sehvorgang, um so mehr,
v;als hiermit nur das stat ische foveale Sehen erfaßt wird. Nichtsdesto-

weniger ist diese Methode gut geeignet, um im Vergleich dzrs zu
demonstr ieren, was das neue Glas geger-rüber dem klassischen
Gleitsichtglas voraus hat: Einen sehr breiten Zwischenbereich mit
stabrl isicrter Wirkung. Wie urtei l t  nun der Bri l lenträger? 26 Testper-

sonen haben in einem internen Trageversuch über mehrere Wochen
das "Data Comfort" mit dem "Varilux" bei ihrer Tätigkeit vor dem
Bildschirm vergl ichen (Abb. l0). Das Ergebnis f iel  eindeutig ats:22
Personen, also 85 Prozent, entschieden sich für das neue Spezialglas.
Als Begründung gaben diese Versucl-rstei lnehmer einst immig den hö- |
heren Komfort beim Sehen auf den Bildschirm an, der durch den
größeren Zwischenbereich ermöglicht wird. 

*-_._ i

5. Weitere Anwendungsmöglichkeiten
Die Arbeit am Bildschirm zu erleichtern, das ist zweifellos clie wich-
t igste Anwendung der Neuentwicklung. Darüber hinaus gibt es je-
doch noch weitere Tätigkeiten und Berufe, für die die Presbyopiekor-
rektur mit dem "Data Comfort" interessant ist.  Zum Beispiel für den
Musiker, der vom Blatt spielt, sollte das Brillenglas ebenfalls einen
möglichst breiten Zwischenbereich besitzen (Abb. 11). Dementspre-
chend posit iv waren die Kommentare der Personen, die wir zu diesem
Zweck versuchsweise mit dem Spezialglas ausgerüstet hatten.

6. Markierung, Kontrolle und Zentrierung
Abb. l2 zeigt das neue Glas mit seiner Mikrogravur und Stempel-
markierung. Wie bei den übl ichen Gleitsichtgläsern werden bei der
Kontrol le die Wirkungen für die Ferne und die Nähe überprüft.  Die
Mikrogravur des organischen Glases erfolgt mit einem Laser. Sie hat
den Vortei l  sehr großer Präzision und bleibt auch nach einer Lack-
hartbeschichtung des Glases sichtbar, was die Arbeit des Augen-
optikers bei der Rekonstruktion der Bezugspunkte erleichtert.

7. Ausblick
Eingangs hatten wir den exponentiellen Anstieg der Bildschirrn-
Arbeitsplätze in Vergangenheit und Zukunft betrachtet. Diesem Vor-
gang überlagert sich in immer stärkerem Maße eine weitere Entwick-
lung : .Iene Personen, die im Verlauf der letzten 15 Jahre die Arbeit vor
dem Bildschirm aufgenommen haben, kommen zunehmend in das
Alter, wo sie eine Korrektion für die Nähe benötigen. Mit einer
übiichen Nahkorrektion ist diese Gruppe - spätestens Ende 40 -
nicht mehr optimai korrigiert und benötigt ein Spezialglas. Mit Glä-
sern wie dem "Data Comfort. können wir die Arbeit vor dem Bild-
schirm spürbar komfortabler gestalten. Alles Gründe, um diesem
Markt unsere volle Aufmerksamkeit zu schenken. Ohne Zweifel wird
für die Zukunft clieses Marktes auch die Entwicklung bei der Kosten-
frage - wer zahlt für die Bildschirm-Brille? - eine wichtige Rolle
spielen. Unabhängig davon machen jedoch die übrigen Merkmale der
Problematik - d. i. der Umfang und die Intensität des Bedarfs sowie
die Möglichkeit, wirksam zu helfen - den Bildschirm zu dem Ar-
beitsplatz, der für die Versorgung mit speziellen Sehhilfen derzeit
interessanter als jeder andere ist.

Den Herren Görard Obrecht und Dominique Meslin danlce ich sehr
herzlich für die Durchführung und Interpretation der physiologisch-
optischen Me,tsungen.
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